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8 Die Berner Wode

nach feiner Griindung 3dblte der Burgerleift bereits iiber 200
Mitglieder.

Im Sdhope diefer Gefellfchaft wurde, hauptiachlich auf die
Anregung des Dichters Jobann Rubdolf Wyh bin, der Befdhluh
gefaBt, 3ur Aufmunterung des vaterldndifhen Sinnes in der
Biirgerjchaft den Gedenttag an die Laupenidhlacht wieder feftlich
3u begeben. IJm Jabre 1818 wurde das Feit erftmals durch-
gefiibrt. Jeder Teilnehmer muBte mit einem 2bzeichen, dem
Raupenfreus verfeben fein, das mit Programm und den Lie-
Dern, die 3u dem 2nlaB gefungen wurden, fiir b Bagen erbilt=
lich war. AuBerdem bhatten bdie Mitglieder des Burgerleiftes
einen Beitrag an das Feft von 20 Baken, die iibrigen Teil
nebmer einen folchen von 25 Baken 3u gablen, wibrend der
Rofjtenbeitrag fiir Knaben 5 Bagen betrug. Jeder batte fich mit
Mundoorrat und Tranffame auf eigene Rechnung 3u verfeben.
Jm iibrigen wurde militdrifch ftrenge Disziplin gebalten.

Sonntag morgen frith um 5 Ubr brach ber 3ug von der
tleinen Sdhange aus auf. Das angebliche Schwert Rudolf von
Crlachs und die alten Banner der WMeBgern= und Gerbern=Junft,
welde, wie man damals nocdh glaubte, die Schlacht miterlebt
baben follten, wurden im Juge mitgefiibrt. Lnter den Kldngen
der Marjdhmufif ging es durch den Forft nach dem Bramberg.
$Hier fang man die eigens ur Laupenfeier gedichteten und fom=
ponierten Lieder; hier wurde 3um erftenmal unfer ,Rufft du
mein Baterland”, das Johann Rudolf Wy bHereits im Jabre
1811 als ,Baterlandslied fiir Kanoniere” in etwas anderer
Faffung berausgegeben bhatte, in der nunmebr abgednderten,
beutigen Form gefungen. Es trug damals noch den Titel:
,RKriegslied fitr fchweizerifhe BVaterlandsverteidiger”.

Bon jener Laupenfeier von 1818 aus hat unfer ,Rufft du
mein Baterland” feinen Siegesug als Nationalhymne {iber
alle Gaue des Shweizerlandes angetreten.

Nach der Verlefung des Schlachtberichtes wurde die Feier
am Bramberg mit einem Danfgebet und einem BPlalm abge-
fchloffen. 2Auf ein Trompetenfignal bin durften die Teilnehmer
fodann fih an das BVerzehren ibres mitgebrachten Proviantes
maden. Nadymittags fand eine zweite Feier am Plake der feit
dem 16. Jabrbhundert verjhwundenen Schlachttapelle jtatt, bei
der Jobann Rudolf Wyf die Feftrede bielt. Abends zogen die
Teilnehmer in Anftand und Ordnung bheim. Das ganze Fejt
war getragen von jener biederen und ernften patriotijhen Wiir=
de, wie fie den erften Jabrzehnten des 19. Jabrbunderts gan3
bejonders eigen ift, ein {hones Jeugnis fiir die ehrliche Crgrif-
fenbeit jener Beit fiir die Idbeale von Vaterland und Freibeit.

Welden Cindrud diefe Laupenfeier von 1818 auf die Jeit-
genoffen ausiibte, das migen einige Stellen aus einem Brief
Rarl Biftor von Bonjtettens an Jobann Rubdolf Wyh Ddes
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nabern erfdautern. Bonftetten, bder ehemalige Landvogt von
Gaanen und Nyon hatte nad) Hem Einfall der Franaofen Bern
verlaffen und lebte feit 1803 in @enf, das ibm 3zu feiner gweiten
Baterftadt wurde. Er war eine der bedeutenditen europdifchen
Perfonlichteiten des ausgebenden 18. Jabrbunderts, dem er in
jeiner liberal aufgefldrten Geifteshaltung innerlich immer ver=
bunden blieb. Trogdem er auf die bernifhe NRegierung nicht
gut 3u fprechen ift, darf fein Urteil als eines der maBgebeniten
feiner 3eit angefehen werden.

Cr fdreibt: ,JIbr pracdtiges Feft ift gansg hellenijdh. Sie
baben da ihre jchone Poefie realifiert und die Mufen auf die
Crde gerufen. €s fommt mir gang wunderbar vor, jo etwas
poetifhes in Dem Land [dhimmern 3u feben, das ich mir fo
fhwer profaifch dente . . . Wir Schweizer jollten Griechen wer=
den, und fhweizerifhe Spiele nach Art der griedhifchen ein:
fithren. Jbr Bug nach Laupen ift ein Anfang von olympifdhen
oder ifthmifhen Spielen. Warum fich nicht mit ein paar Kan-
tonen vereinigen, um Gure Fejte auf irgend einer flaffijchen
G©telle 3u vereinigen.: Da follten Jelte aufgeftellt werden, da
fonnte man wabre tattifche Coolutionen madhen und die Kriegs-
[uft mit vaterlandifchen Spielen, Liedern und freien Herzens:
ergiefungen begeiftern. . . . Jch bewundere ihr Wegweifen der
Wirte, Was ich bei jolchen Gelegenbeiten befitrdhte ift das
Freffen und Saufen, wobei Seel und Herz fchweigen. Jb bhoffe
Gie arbeiten an Jhren patriotifchen Feften fort. Sie follten fich
mit anderen Kantonen befprecdhen. Laft uns an unferem fhonen
Baterland arbeiten und womdsglidh es von Ha, Neid und un-
edler ngft veinigen, und uns nicht mebr mit Gefpenitern
plagen.”

Wie gegenwartsnab find diefe Worte noch beute! Und
troBdem, — wie vieles was jene edlen, vaterlandifch gefinnten
Manner vor mebr als 100 Jabren erfehnten, ift beute ur
Gelbjtverftindlicheeit geworden, wie vieles aber leider auch
bereits in bloBe gefchdftige Organifation und ' Betriebjamfbeit
ausgeartet, dem der innere Gebalt und die wabhrhafte Ueber=
seugungsfraft feblt. Freibeit und Vaterland hHatten damals noch
einen gan3 anderen RKlang und waren von einem l[ebendigen
@eift erfiillt, der uns vielfach, trob aller fhonen Worte Hheute
meiftens feblt.

Das Laupenfeft wurde 1819, 1824 und 1829 wiederholt. €s
jollte aber nicht gu haufig und dadurdh gewshnlich werden. Die
nacite Feier war die fatulare von 1839, und nad) einem bhalben
Jabrbundert wiederum die 550-Jahrfeier von 1889.

1939 foll Laupen zum 600. Jabrestag in gang groBem
vaterfdndifthen Rabmen gefeiert werden, als eine madtoolle
KRunbdgebung des gangen Bernervolfes. H. 6.

(Wird fortgefest.)

Guggisbarger IMiijterli

Im alten Bern galt als Recht und Brauch, daB herrenlofes
®@ut der hoben Dbrigteit verfalle, und daf ein amtierender
Landvogt jeweils, als Vertreter der Obrigfeit auf dem Lande,
diefes Redbt fiir fich in Unfpruch nahm. Diefes obrigleitlidhe BVor-
recht und Privilegium ftand natiivlich bei den lieben und ge=
treuen Untertanen in nicdht gerade groem Refpett. Davon gab
einmal , Kropfmarti” in den Stofen ein biibjhes Beifpiel.

Es war thm an einem {honen Maitage ein ftarter Bienen-
jhwarm 3ugeflogen. Cr faBte ibn und dachte, der Eigentilmer
werde ibn {dhon reflamieren. €s fam aber niemand den herren-
[ofen Fliichtling auriidzufordern. Nur der geftrenge Herr Land-
vogt, der Wind von dem Vorfall befommen bhatte, lie ibn durdh
einen feiner dienjtbaren Geijter auffordern, auf der Stelle den
Sgmp” aufs SchloB gu bringen, ,denn jolches Gut gehdre der
Regierung, nicht ibm”. Marten wurmte der Befebl, dodh ging

er mit dem Jmp. Dem wolle er es reifen, jagte er, pacdte das
Bienenvolt im Kovbe auf ein ,Radf” und trappete Schwarzen-
burg 3u.
~ Im Sdloffe angetommen, wurde er mit der ,fiigen” Lait
jogleih ins Audienggimmer bejdhieden. Freundlich fhmunzelnd
bieR ibn der ,@nddige Herr” willtommen. Gelaffen (Bte Marti
jeinen Korb mit dem Brett ab, ftellte ihn dicht vor den Herrn
und fagte: ,Da bit dier jik dda Jmp; aber dr Chord it e mina.”
Bei diefen Worten hob er fhnell den Kovb vom Brett, tlopfte
ben fummenden Jnbalt vor dem Herrn auf den Tifch aus und
madte fih mit feinem Cigentum, Korb und Rif, aus dem
Gtaube.

MWie lange der ,Gnibdige” der woblbewebhrien Schar Au-
biens gegeben, um ibr einen Begriff von feinem Cigentums-
redht auf fie beigubringen, dariiber {hweigt die Gefdhichte.



	Guggisbärger Müsterli

